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Griefe aus dem Schützengraben .

Als Landwehrmann iſt er 8gezogen , der

011 nach Ungs tage .

kleinen Ha
dritte

von ſeinem
iwagen

Glück — von ſeinem

Heinrich der wenige Wochen vorher als

üge Licht der Welt erblickt hatte . —

ſeinem Weib , das noch nicht recht geneſen war von der

dieſer Briefe , am

erſter Sp

Weg vondas

n Geburt des dicken Buben .

„ Wir Landwehrmänner , wir kommen doch nicht

gleich in die Schlacht ! Da gehen
di

igen voraus ,

dran en, iſt der KriegFamilienväter
n! “ tröſtete er die tiefbetrübte

bis die

längſt gewonne Frau .

Aber innerlich war er voll Wagemut , den argliſtigen

Feind zu klopfen für den tückiſchen Überfall das

Vaterland zu verteidigen bis zum letzten Blutstropfe

Der alternde Vater — der

Feldſoldat — blickte mit Stolz auf ſeinen aufrechten

Mütterchen und Schweſter weinten mit der

Frau bittere Tränen des Abſchieds .
Sohn .

jungen

Nur zu bald für die liebende ſorgende Gattin kam

der Landtvehrmann als Offiziersſtellvertreter hinaus

ins Schlachtgetümmel —in den heimtückiſchen Graben⸗

krieg . Er iſt längſt Leutnant der Landwehr geworden

und das Eiſerne Kreuz ſchmückt ſeine Bruſt .

Dem Kalendermann hat er erlaubt , einige ſeiner

Schützengrabenbriefe im 1916er zu veröffentlichen .

Das ſind keine zuſammengeſtoppelten Schriftſtücke ,

wie ſie viele Kriegsberichterſtatter für die Zeitungen

liefern . — Da wird nur Erlebtes erzählt . Da werden

Gedanken wiedergegeben , wie ſie dem Feldſoldaten in

den knappen Minuten , die ihm zum Schreiben von

Briefen übrig bleibt , kommen —einfach und ſchl licht
—das iſt mehr wert als überſchwängliches ieche

I .
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Es iſt eine ſtockfinſtere Nacht . In unſeren Gräben

ſteht das Waſſer , aber ich fand den Weg und ſtellte die

Poſten auf , die ich bis zum Morgen dreimal revidieren

muß . Das iſt nicht beſonders ſchön , wenn man in der

ſtockfinſteren Nacht ſo allein herumſchleichen muß .

Jeden Augenblick pfeift einem eine Kugel um die

Ohren . Eine fuhr eben durch den rechts von mir be⸗

findlichen Erdaufwurf , etwa ein Viertelmeter vor mei⸗

nem Kopf vorbei , daß mir die Erde in die Augen

ſpritzte . Einen Säbel habe ich nie bei mir , da er nur

hindert . Ein Gewehr habe ich zwar , aber zu den

„ Spaziergängen “ nehme ich es nicht mit . Seit vor⸗

geſtern bin ich auch im Beſitze einer engliſchen Mehr⸗

ladepiſtole , das genügt vorerſt für mich .

Die Tage im Park ( vorherige Stellung ) waren doch

gemütlicher als hier vorn . Beſonders 195 während

ich ſchreibe , ſchießen die Franzoſen wieder heftig , ſogar

von unſerer Seite fallen einzelne Schüſſe , was

ſelten vorkommt . 3 bleibe ich ruhig ſitzen und

„ Haus Herr Berthold —ſchläft feſt .

die Tag und

mein ,

Die rege 00gen franzöſiſchen Schüſſe ,

Nacht fallen , werden im Munde der Soldaten dem

„ Musketier Kneller “ zugeſchrieben . Wenn irgendwo

wird , ſchlagen gleich Kugeln ein . Dann heißt

„jetzt hat ' s der Kneller ſchon wieder gemerkt “ und

ſo geht ' s in hundert Variationen von Witzen über

„ Musketier Kneller “ . Allerdings hat er in den letzten

geſchanzt

Tagen zwei Mann von meinem Zuge getroffen ,

den einen tödlich . über die Granaten ſpotten wir im

allgemeinen nicht . die einſchlagen , duckt ſich

alles !

Unſere jetzige Stellung liegt zwiſchen der , wo wir

zuerſt waren und der zweiten . Bei dem ewigen Re⸗

genwetter müſſen wir leider den Dreck vom Graben

über die blumengeſchmückten , hinterunsliegenden Grä⸗

ber werfen , ſo daß ſie bald ganz verdeckt ſein werden .

Heute haben wir unſere Deckung waſſerdicht gemacht

durch Auflegen von zerſchlagenen Schrankteilen ,

Türen , Stroh uſw . Aus den Häuſertrümmern von

F . . . . wird allmählich alles hiezu nötige hervor⸗
geholt . Ein Jammer iſt es , wieviel ſchöner Hafer

und Weizen verdorben wird . Hier werden eben die

Garben einfach als Stroh verwendet . Weiter zurück

wird natürlich möglichſt alles von Truppen

erſt ausgedroſchen . viele Vieh , das überall in

den Ställen und im freien Feld herumliegt und ver⸗

weſt , dauert mich , aber es iſt eben Krieg

Unſere Deckung iſt gut , wenn ſie nun waſſerdicht

hält , allerdings bietet ſie wenig Schutz gegen Granaten .

Es iſt ein Loch , zwei auf drei Meter im Geviert und

anderthalb Meter hoch . Ein Strohſack und einige

Strohbündel dienen als Lager , auch ein altes Deckbett

iſt vorhanden , um die Beine zu decken . Wollene 2Decken
hat jetzt jeder . Dann haben wir noch einen Tiſch und

zwei wirkliche Stühle . Die „ Türe “ iſt verhängt , damit

das Licht von meiner Kerze nicht hinausdringt und

„ Herrn Kneller “ Grund zum Knallen gibt . Ich bin

von unten bis oben voll Dreck . Meine Füße ſind

trocken , obwohl ich die ganze vorige Nacht und den

Tag über im Waſſer und Dreck herumgepatſcht bin .

Die Stiefel mit den zwei paar Einlegeſohlen ſind gut .

F

Das



Ich habe ſie ſeit drei Wochen nicht von den Füßen ge⸗

habt . Die letzten Tage habe ich etwas Halsweh ge⸗

ſpürt —es iſt aber wieder vorbei .

Soeben Nachricht vom Sieg über die Ruſſen gekom⸗

men . Hurra !

Herzliche Grüße
W. H.

.
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Morgen ſind es ſechs Wochen , daß unſer Regiment

die Stellungen beim „ ſchönen “ . . . . bezog . Und

heute zum erſtenmal kam ich ſoweit , daß ich ein

eigenes ſelbſtgebautes , mit allem Komfort der Neuzeit

ausgeſtattetes Haus beziehen kann .

Tage daran gebaut , es iſt bonrbenſicher und ſo hoch , daß

man aufrecht darin ſtehen kann ! Das Haus ſieht

folgendermaßen aus : 1. Von außen ſieht es gar nicht

aus , denn es iſt im Boden . Und vorn wurde hinter

Wir haben zwei

dem Bahnkörper , der guten Schutz bietet , ein drei

Meter tiefes rechteckiges Loch ausgeſchachtet , das durch

einen drei Meter langen ſchmalen Gang mit einem

Hohlweg verbunden iſt , an dem die Deckungen der

Kompagnie liegen . 2. Von oben geſehen , ſieht die Sache

aus wie ein zugedecktes Loch . Mannshoch über der

Sohle wurde auf allen vier Seiten ein Abſatz einge⸗

ſchnitten und auf dieſen die Deckbalken aufgelegt . Auf
die Hauptbalken kamen ſchwächere Hölzer und auf dieſe
Bretter . Dann eine dicke Schichte Stroh , viel Erde

mit Stroh gemiſcht , darüber Wellblech und dann noch
einmal Erde , ſo daß die Decke etwa anderthalb Meter

ſtark iſt . Die Wände ſind mit Leintücher tapeziert . In

der einen Hälfte befindet ſich das Bett für mich und

meinen Halbzugführer , Vizefeldwebel Sch . . . . , ein

ſehr guter Bettroſt mit Leintuch , auch Kopfpolſter . In
der anderen Hälfte ſteht ein Tiſch mit zwei Stühlen .

Hinter dem Tiſch geht ein Stück feiner Tapete an der

Wand entlang , darauf hängt ein wunderſchönes Bild

mit dem Titel : „ Trop tard au Rendevous ! “ Gegen⸗
über dem Eingang hängt ein ſchwerer Spiegel in Gold⸗

rahmen . Links neben der Tür ( Glastür mit Vorhang )

ſteht ein ausgezeichneter eiſerner Ofen , auch zum

Kochen eingerichtet . Ferner iſt noch ein Wandſchaft
und ein Kleiderrechen zu verzeichnen . Wie Ihr ſeht ,
wohne ich jetzt geradezu glänzend . Auch die Wohnun⸗

gen der Mannſchaften werden für den Winter herge⸗
richtet und mit Ofen verſehen .

In ſolchen Stellungen iſt gut ſein . Vergeſſen

habe ich in meiner Schilderung noch eine geniale

Hängelampe mit ſchöner Glocke . In Ermange⸗

lung von Erdöl haben wir auf den Brenner eine

Kerze geſetzt , ſo daß jeder Beſucher glaubt , wir hätten

Petroleumlicht . Auch gutes Eßgeſchirr : Teller ,

Taſſen , Gläſer , ziert mein Heim , ſogar ein Tintenfaß
mit zwar etwas mangelhafter Tinte wurde beigebracht .

Nachdem mein Brief heute mittag durch einen Pa⸗

trouillengang zu den links von uns liegenden Hundert⸗

elfern ( über die Höhen mit prachtvoller Ausſicht über

unſere und die franzöſiſchen Stellungen ) unterbrochen

wurde , ſchreibe ich jetzt — nachts um 12 Uhr —

weiter in den Pauſen zwiſchen meinen Poſten⸗ und

Schanzarbeiter - Reviſionsgängen . Es hat einen

eigenen Reitz , ſo in ſtockfinſterer Nacht mutterſeelen⸗

allein , als einzige Waffe einen Spazierſtock in der

Hand , durch die Lauf - und Schützengräben zu wandern ,

während der bekannte „ Musketier Kneller “ einem an⸗

haltend Kugeln um die Ohren pfeifen läßt . Zwiſchen⸗

durch laſſen die Franzoſen in ihrer Angſt wieder ein⸗

mal eine Leuchtkugel in die Höhe , ſo daß für kurze

Zeit alles hell beleuchtet iſt . Dann blitzt es in der

Ferne , worauf nach kurzer Zeit ſtarker Donner folgt :

Die hinter den beiden Fronten ſtehende ſchwere Artillerie

iſt in Tätigkeit getreten . — Jetzt tauchen vor mir die

Umriſſe einer menſchlichen Geſtalt auf , wir rufen uns

leiſe an , es iſt ein patrouillierender Poſten . Dann

geht ' s in einen Tunnel hinein , der unter der breiten

Landſtraße durchgegraben iſt , da kann man die Taſchen⸗

lampe in Funktion ſetzen . Darauf ſchleiche ich durch

den in den Kreidefels in müheſamer nächtlicher Arbeit

eingeſchnittenen Graben langſam in die Höhe zu dem

Verbindungspoſten mit unſerem Nachbarregiment . Der

meldet , daß er eben einen Zug hat fahren hören von

A . . . . her . Von hier geht ' s zurück und dann etwo

einen Kilometer weit in anderer Richtung nach dem

Schloßpark zu , wo unſere Leute am Schanzen ſind .

Hier iſt guter Zuſpruch nötig , denn es iſt kein Ver⸗

gnügen , in der Dunkelheit mit Pickel und Schaufel

in dem harten Stein herumzumurkſen , in ſtockdunkler

Nacht , wenn es dazu regnet , was vom Himmel her⸗

unter kann . Nach dem etwa einſtündigen „ Spazier⸗

gang “ komme ich zu meiner Villa zurück . Vor der Tür⸗

bleibe ich ſtehen und horche . Mein Burſche ſitzt als

Hüter des Hauſes noch drinnen und ſpielt Mundhar⸗

monika und leiſe klingen melancholiſche Akkorde zr
mir . Ein Becher warmer Kaffee wartet meiner , da⸗

tut gut in kalter Regennacht .

Jetzt mahnt mich meine Weckeruhr , zum Schluß zu

kommen , denn es iſt bald Zeit zum nächſten Rundgang

In den nächſten Tagen ſollen wir hier abgelöſt wer⸗

den . Wir hoffen dann etwa vierzehn Tage hinter der

Front , in Ortsunterkunft Erholung zu finden . Wir

können ſie brauchen .

Herzliche Grüße

W. H

3761

run

ren

und
Dor

lane

feue

lang
Ma

Ste

das

wär

war

Zus

hall
aben

mit

pag
leut

Leu

ein ,

hät

find

ein

übe

und

hal
Ru

ihn

Oü

gre
der

hir



Teller ,

tenfaß
bracht .

n Pa⸗
indert⸗

t über

rochen

hr —

i⸗ und

einen

ſeelen⸗

in der

ndern ,

m an⸗

iſchen⸗

r ein⸗

kurze

in der

folgt :
tillerie

tir die

n uns

Dann

reiten

iſchen⸗
durch

Arbeit

u dem

t. Der

n von

etwo

h dem

mſind.
BVer⸗

haufel

unkler

her⸗

azier⸗
Türt

tzt ali

ndhar ·
de zr
r , dat

uß zu

dgang
t wer⸗

er der

Wir

232

lang , we

feuer gekommen

langen Laufgraben ü
die horliedie vorlies

9. Kom⸗

er , Ober⸗

alle ſeine
pagnie der . 22

leutnant Gr

Leute , aus empfing

uns ſehr frer ns zum Eſſen

ein , 1 un ſonſt

hätten ellungen

ſind 2 hmboden

eingegraben . Sobald es regnet , rutſcht alles

übereinander und man kann die Gräben

und Deckungen auf die Dauer nicht er⸗

einmal im

iſt , gibt es keine Möglichkeit ,
halten , denn wo der Boden

Rutſch

ihn zu halten . Es ſind

Hügel und Mulden , auf und in denen ſich die Schützen⸗

gräben gegenüberliegen , ſtellenweiſe kann man ſtun⸗

denweit ſehen . In unſerer ganzen Umgebung , wo mar

hinſieht , liegen vor den Gräben reihenweiſe und auf

den Feldern haufenweiſe und zerſtreut , überall tote

Franzoſen viele Hunderte . was erreichbar

war , wurde von unſeren Truppen begraben . In unſe⸗

rem Graben befinden ſich Gruben mit 20 —40 Toten .

ſah ich zwei Maſſengräber ,

langgezogene

Im Friedhof von T

eines mit 700 Franzoſen und eines mit 85 Bayern .

Die Franzoſen wollten hier die Bayern überfallen ,

wurden aber von dieſen total niedergemacht , wobei letz⸗

tere nur 35 Tote hatten . In der Stellung unſerer

Kompagnie iſt die Stelle , wo die Franzoſen am 17.

Dezember nach W. durchgebrochen waren . Ein

Teil von ihnen wurde in M . . . zuſammengeſchoſſen

oder gefangen , ein anderer Teil , der die Gräben der

damals hier liegenden Jäger von hinten angegriffen ,

wurde von dieſen niedergemacht . Viele Franzoſen

varen in den geſprungen , der jetzt von

Zuge beſetzt iſt . Die Jäger , die von rechts und

amen , forderten ſie auf , ſich zu ergeb ſie

en nicht . Da wurden ei Han maten hin⸗

Am 28. Dezember , als die . . . er die Jager

löſt nachten die Franzoſen wieder einen An⸗

＋ 8 Sdon zoht mein ? 11
f f Hral in dem jetzt mein Zug liegt .

Franzoſen .g liegen hauf

det etwa 40 Meter vor unſerem .

waren auf der Hut und 5 —6 Mann ſchoſſen

allein alle Franzoſen ab, die gruppenweiſe hinterein⸗

ander aus dem Graben ſprangen . Nur ein franzö⸗

ſiſcher Feldwebel kam bis zu unſerem Graben , bevor er

den tödlichen Schuß bekam . Alle anderen fielen 10 —5

Meter von ihrem Graben .

So werden wir es ihnen auch machen , wenn ſie

Hier wird beiderſeits tags

Die . . er

wieder kommen wollen !

und nachts geſchoſſen , um ſich gegenſeitig am Schanzen

zu hindern . Geſtern früh war wieder ein heftiger An⸗

griff nicht weit von uns . Man hörte ſtundenlang hef⸗

tiges Artillerie - und Infanteriefeuer . Heute hat die

feindliche Artillerie auch wieder den ganzen Tag ge⸗

Wir haben aber nichts abgekriegt , weil wir

ſind . Es flogen alle
pulvert .

ſo nahe

Granaten über unſere Köpfe .

an den Franzoſen

Die beiden Tage vorgeſtern und geſt ſehr

anſtrengend . Schlafen fiel faſt ganz a Folge
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—

ür mich' war die , daß ich geſtern abend am Ende einer

Beſprechung in der kleinen Deckung

vor übermüdung einen Klaps

egte und umfiel . Ich erholte mich aber bald wieder

und blieb die Nacht über in der Deckung beim Haupt⸗

mann und Leutnant , die abwechſelnd auf einem Stuhl

ſitzend ſchliefen , weil das nur für zwer

f˖

ſtundenlangen
des Hauptmannes
kri

Strohlager

reichte . Heute früh ließ ich mich vom Stabsarzt unter⸗⸗

Der hielt die Sache nicht für bedenklich , ſo

daß ich — wenn keine Wiederholung eintritt — da —

bleiben darf . Vorerſt habe ich ein paar Tage Scho —

nung . Ich blieb aber nicht unten im Revier , ſondern

ging gleich wieder herauf in die Stellung , damit ich

dabei bin , wenn die Franzoſen kommen . Für morgen

oder übermorgen ſoll ein Angriff bevorſtehen . Ihr

braucht Euch aber darüber keine Sorge zu machen .

Ich denke , wir ſchießen ſie alle tot , bevor ſie uns etwas

ſuchen

tun können . Eben kommt Regimentsbefehl : „ Höchſte

Bereitſchaft “ für die Nacht . Da wird aus meiner

„ Schonung “ nicht viel werden .

Man ſollte es nicht glauben , aber ſo wird man im

Krieg : Es hätte mir ſehr leid getan , wenn ich jetzt von

hier fortgemußt hätte ! Nichts als Waſſer und Dreck

und ktote Franzoſen und doch , als ich geſtern abend

aus der übermüdungsohnmacht wieder zu mir gekom⸗

men war , kamen mir die Tränen bei dem Gedanken ,

daß , ich vielleicht fort müſſe wegen dieſer Schlapp —

geſchichte . Der Hauptmann tröſtete mich , er werde

mich nicht fortſchicken laſſen .

Die Nacht vom 14. zum 15 iſt vorbeigegangen , ohne

daß die Franzoſen kamen . Uns wäre es lieber geweſen ,

ſie wären gekommen , dann hätten wir wenigſtens für

einige Zeit Ruhe gehabt .

Herzliche Grüße

WIIH .

IV .
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Es war eine große Fr für uns , daß der Groß⸗

herzog zu uns kam . Das glich mehr einem herzlichen

Beſuch , als einer Regimentsbeſichtigung —ganz dem

Weſen unſeres liebenswürdigen Fürſten , zu dem die

badiſchen Soldaten mit größter Verehrung aufblicken ,

entſprechend . Wir hatten umſonſt Parademarſch und

Präſentiergriffe geübt . Die Kompagnien wurden an

der breiten Hauptſtraße le Tr . . . . zu 4 Gliedern auf —

geſtellt . Der Großherzog kam im Kraftwagen an . Er

ſchritt die ganze Front ab , begrüßte jede Kompagnie
und ſprach einige Leute kurz an . Dann wurde das

Regiment zuſammenge und er hielt eine zu

Herzen gehende Anſprache , die von unſerem O

25. Januar 1915 .

zogen

Oberſt er⸗

widert wurde . Darauf wurden die dekorierten Leute

vorgeſtellt . Mit jedem derſelben ſprach der Großherzog
und die Augen der Männer leuchteten in heller

F

Nun — en die
——

gnien ab und nur die Offiziere
und Offizier — rtreter blieben , die ſich vorſtellten

und einzeln ar ochen wurden . Als ich inen

Namen nannte , ſagte mir der Großherzog , daß er

r

ſcch

hal und er wünſchte
ſoll

i
von ihm

freue , mich hier getroffen zu
mir eine geſunde Heimkehr .

grüßen .

Euch ich alle

Die ſchlimmen Regentage haben wir jetzt ziemlich
überwunden . Es war eine ganz verzweifelte Arbeit ,

vier Tage lang , und es iſt jetzt noch viel zu tun , bis

war . Es iſt halt

Zurzeit treiben

ganze Stellung

wieder alles ſo hergeſtellt iſt , wie es

ein ganz unglaublicher Lehmboden .

wir Gräben vorwärts , um unſere
näber an den Feind zu bringen . Wir werden hier

wohl bald angreifen . Die Artillerie hinter uns wird

ſehr verſtärkt . Geſtern wurden wir heftig mit

und Granaten beſchoſſen . Nachdem einige Miner

Nähe meiner Deckung krepiert waren , mußten

wir — Herr B und ich — hinter dem Hügel

hinab zum Bataillonskommandeur , um uns als neu⸗

gebackene Landwehrleutnants zu melden . Wir wurden

ſehr freundlich empfangen . Man könnte faſt meinen ,

daß man mit einem Mal ein anderer Menſch geworden

ſei . Während wir hier im fröhlichen Kreiſe ſaßen ,
wurde 200 Meter von uns der Graben der 6. Kompag⸗
nie heftig weiter beſchoſſen . Das Unglück wollte , daß
eine Granate in die Ecke einer Deckung ſchlug und

dieſe zum Einſturz brachte . Fünf Mann waren darin ,

der fünfte , mein braver Landwehrmann Link — ein

Schwabe —der durch ſein gutes Mundſtück eine ganze

Kompagnie unterhalten konnte , ein ſehr tüchtiger tap⸗

ferer Soldat , wurde leider totgedrückt . Er war am

Eingang geſeſſen — ſchreibend — als die Decke auf ihn

ſtürzte , unter der er ' erſticken mußte . Die anderen

vier wurden — im Granatfeuer — von den Kame⸗

raden mit vieler Mühe aus den Trümmern hervor —

gegraben .

In meiner Abweſenheit war heute auch eine Mine

ein Meter hinter meiner neuen Deckung geplatzt und

hat meinen Unteroffizier , der gerade hinausging , zu
Boden geworfen , ohne ihm zu ſchaden .

Minen

ganz
in der

itete
18(e

Meine Deckung iſt von dieſem Unteroffizier , einem

Deutſchpolen , gebaut . Er iſt von Beruf Schachtmeiſter
im Kohlenrevier , alſo Fachmann in Tiefbau und Erd —

arbeit ; ein 25jähriger , äußerſt intelligenter Menſch .

Ich habe ihn zum Halbzugführer gemacht . Seine

Kameraden heißen ihn ſtatt Wladislaus „ Wilhelm “ .
Er iſt als 16jähr . Burſche ſeinem Vater vom Bauern⸗
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war , heute nacht ſchleunigſt umgeſattelt — heute reg —

net es wieder wie mit Kübeln . Aber wir ſind ja die

Schweinerei bald gewöhnt .

Heute nacht war bei den Bayern bei M . . . . eine

r glaubten , wir würdengroße Schießerei , ſo daß wi

alarmiert . Unſere ſchwere Artillerie ſchießt in den

letzten Tagen ſehr viel , da wird es den Franzmännern

dald unbehaglich werden !

Bei uns iſt alles guten Mutes , weil wir wiſſen , daß ,

wenn der Angriff losgeht , der Erfolg auf der ganzen

Linie unſer ſein wird . Ebenſolche Zuverſicht haben

wir bezüglich erer Oſtarmee unter Hindenburg .

Und da jetzt auch in den Karpathen eine ganze deutſche

Armee eingreift , wird ' s im Oſten bald entſcheidend
dorwärts gehen . Am meiſten Freude machen uns

Soldaten die Unterſeeboote , die jetzt den Engländern

ſo tapfer auf den Pelz rücken .

Viele herzliche Grüße

W

15. März 1915 .

ich ſehr ſchwer zum Schreiben ,

3764

In letzter Zeit komme

weil ich als Offizier vom Grabendienſt die ſämtlichen
ſchnitt des Bataillons

täglich zu begehen habe und alle Inſtandhaltun
und Neuarbeiten beaufſichtigen muß . Da viele Ar —

beiten nur nachts gemacht werden können , wird natür —

lich auch meine Nachtruhe beeinträchtigt und ich werde

ziemlich ſchlank bei der vielen Bewegung . Aber es

bekommt mir ſehr gut und ich fühle mich zurzeit frei
von allen Beſchwerden .

Wir legen unſere Stellungen wieder weiter vor , was

den Franzoſen natürlich nicht paßt . Sie wollen des⸗

halb unſere Arbeiten ſtören und beſchießen uns tags
und nachts mit Granaten und Minen . Obwohl die

meiſten davon zum Glück daneben gehen , manchmal
eichten ſie doch Unheil an .

Im „ Steinbruch “ , wo wir den Franzoſen auf 15

Meter nahegerückt ſind und jetzt eine Anzahl Minen⸗

gänge unter ihre Stellung getrieben und mit vielen

Zentnern Sprengſtoff geladen haben , iſt ein ſchöner

Friedhof angelegt , mit Einzel - und Maſſengräbern .

Sehr viel Tote ſind überall zerſtreut beſtattet — wo

ſie fielen , aber alle Gräber ſind ſchön hergerichtet —

ſie wurden numeriert und in einen Plan eingetragen ,
eine Arbeit , die mir zufiel .

Man wird mit der Zeit ziemlich abgeſtumpft gegen⸗
über dem Tod und ſeinen Schrecken . Das Leben wird

nicht mehr hoch bewertet . Man wird direkt gleichgültig ,

86

weil man ſich ſagen muß : Du biſt ſtets und überal

der Gefahr ausgeſetzt . Es iſt reine Sache des Zufalles

des Glücks , davon kommt . Viele

Schanzarbeiten z. B.

führt werden , zwar bei Nacht , wo nicht gezielt

kann , aber die Franzoſen ſchießen jetzt ſo viel ,

einem die Kugeln ſtändig um die Ohren pfeifen

Geſtern ſchlug auch der Zünder Granate

Meter von mir in die

Unterſtandes . Er war

ihn an mich nahm und als „ A

wenn man heil

müſſen ohne jede Deckung aus
1 donwerden

Vand des Einganges

kuhwarm

einſteckte .

2

noch ſeh
ndenken “

Notwendig iſt , daß die Franzoſen vollends nieder —

gekämpft werden . Wenn es auch ſehr viele

koſtet , ſo iſt doch der Preis die Opfer wert !

rechne ich mit meinem bisherigen G

be ich wenigſtens den

Opfer
cmich

kück

mir nicht treu bleiben , ſo he

Troſt , daß — iner Weltanſchauung entſprechend

mein Teil beig habe zum For

Menſchheit . Dieſer wie der moraliſch

unſerer Gegner beweiſt , vorläufig nur durch die

gehinderte Entfaltung des deutſchen Geiſtes

deutſchen Weſens gewährleiſtet . — Aber varer

ich beſtimmt und freue darauf , die großartige Ent⸗

wicklung des verjüngten Deutſchen Reiches un

miterleben zu können , die die zweifelloſe Folge unſeres

großen Sieges ſein wird .

in kleiner Hansich heimkon

und am Ende gar reden .

Wie ich mich darauf freue .

Heute haben wir vor unſerem Unterſtand einen Zier —

gärten von einem Quadratmeter Größe angelegt mit

Primeln , Tulpen , Schneeglöckchen und Goldlack . Wenn

ich wüßte , daß wir noch lange hier ſind , würde ich

Radieschenſamen uſw . beſtellen ! Einen Kartoffelacker

haben wir gefunden , in dem die Kartoffeln

froren ſind . Ferner wird Lauch in Maſſen , auch etwas

Grünkohl uſw . den Gärten von

holt . Unſere Verpflegung iſt ſehr gut und reichli

Wir merken nichts von Knappheit der Lebensmitt

Wenn Ihr nur den vielen Weizen und Hafer hättet ,

der hier zugrunde ging und noch geht ! Es iſt jammer⸗

ſchad drum . Weiter hinter der Front iſt ja alles ge—
droſchen , aber hier liegen die Garben herum und jede
Ahre iſt ein großer grüner Büſchel .

Hoffentlich haltet Ihr in der Heimat dieſes Früh —

jahr und den Sommer auch gut durch , dann wird dock

das Gröbſte gemacht ſein .

Lebt wohl und habt Zuverſicht wie wir draußen im

Felde !
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Geburtstagsbrief an den kleinen Hans⸗Heinrich .

Mein lie

In einigen Tagen wirſt Du das erſte Jahr 2 3

Lebens vollenden , ein Jahr , das zu

der Weltgeſchichte g



Fünf Sechstel Deines bisherigen Daſeins ſpielten

ſich ab in der großen Zeit des gewaltigſten und blutig —

ſten aller Kriege und Deinem Vater iſt es nicht ver —

gönnt , zu ſehen , wie Deine Seele allmählich aus ge —

heimnisvollem Dunkel emporſprieſt , wie in dem dum —

men kleinen Tierlein der Menſchengeiſt ſich bildet , wie

der Geſichtskreis von Tag zu Tag ſich weitet , bis er die

Grenzen des Endlichen erreicht . — Nur Dein erſtes

Lächeln habe ich geſehen , die Morgenröte dieſes Tages ,

von dem ich daß er ein langer ſonniger .

i

wünſche ,

Auf dem Heimweg beläſtigte uns ein Flieger.

Sommertag werden möge mit warmem verklärtem

Sonnenuntergang .
Die Wiederkehr des Tages , an dem Du ins Leben

tratſt und der mir —trotz allem Schrecklichen , das ich

ſeither erlebt — der ſchwerſte meines Lebens war , naht

heran , und dann wollen wir beide , Du und ich, unſere

tiefſte Dankbarkeit und innigſte Liebe Deiner Mutter

entgegenbringen , die für uns ſo Schweres erdulden

mußte . Und zum Zeichen dieſer dankbaren Erinne —

rung ſollſt Du Deiner Mutter an dieſem Tage in

meinem Namen eine kleine Gabe überreichen . Es iſt

ein Kriegsgeſchenk , ein kupferner Ring “ von einer

Granate , die der Feind gegen uns geſchleudert .

Und Du , mein liebes Büblein , kriegſt ein Paar

Kinderſchuhe * “ , die erſten und wohl auch die letzten , die

Dein Vater ſelbſt gemacht hat ! Auch ſie beſtehen aus

* Armband .
e Aus Kreidefels geformte Schühlein .

GFeinem wichtigen Kriegsſtoff , aus dem Kreidefels , der

De nd mit ihm vielen Tauſen⸗monatelang D

den deutſcher Soldaten Sch

Geſchoſſe des Feindes , aus dem Kreidef

unſere Wohnungen hineingehöhlt und unter deſſen

inem Vater

tz bot gegen die furchtbaren

els , in den wir

Schutz wir auf hartem Lager unſere Ruhe fanden .

derſchuhe ausgetreten haſt ,

Auf⸗

Wenn Du dereinſt die K

wird unſer deutſches Vaterland , in

aller Weltvölker ge

glänzendem

ſchwung , ſich an die Spitze

haben , und dann ſollen Dich die kleinen !

an die Zeit erinnern , da das deutſche Volt ſich

gegen eine Welt von Feinden gewehrt , die es

nichten wollten , an die Zeit Deiner Geburt

der Wiedergeburt Deutſchlan
Und mein Geburtstagswunſch für Dichſoll ſein ,

daß Du mit Deinem Altersgenoſſen : dem neue —

ſten , größten Deutſchland , herrliche Zeiten erleben

und ein tüchtiger Mitarbeiter an der Erhaltung

der Größe unſeres Vaterlandes und an dem

Fortſchritt unſeres Volkes und damit der Menſch —

heit werden mögeſt .

Auf Wiederſehen

eißen Schuhe

ver

und

Dein Vater .

3767 20. Mai 1915 .

Vorgeſtern abend nach 9 Uhr , der Himmel war

bewölkt und es war ziemlich dunkel , ſaß ich beim

Nachteſſen , als plötzlich eine ganz heftige Schießerei :

Artillerie , Maſchinengewehre und Infanterie , los —

ging . Mein erſter Gedanke war : die Franzoſen

wollen ihre Mine ſprengen und uns zuvor durch

Scheinangriff in die Stellung lotſen . Ich liege

zurzeit mit meinem Zuge in Reſerve etwa 300

Meter hinter der Hauptſtellung . Sofort umgeſchnallt ,

Piſtole in die Hand , meine Gruppe im Graben

antreten laſſen und meinen G0 . . vorgeſchickt ,

um zu fragen , was los iſt . Die Granaten und

Flintenkugeln ſauſen maſſenhaft über unſere Köpfe .

bleibt mir zu lange aus , ich ſpringe

ſelber vor , treffe ihn gerade an der Einmündung

des Laufgrabens in die Stellung und er meldet :

es ſei weiter nichts als eine Angſtſchießerei der Fran —

zoſen im Anſchluß an eine in der Nähe vollzogene

deutſche Minenſprengung .

Die Franzoſen hatten anſcheinend einen allgemeinen

Angriff erwartet und wollten ſich ſtundenlang nicht be—

ruhigen . Bis nachk . . pflanzte ſich die Schießerei

fort . Als ich mit meinem Unteroffizier zurückging ,

kommen mir meine Leute ſchon entgegen . Wir hielten

uns noch eine Zeitlang bereit , aber allmählich wurde

es heller und die Franzoſen ruhiger . Sie ſetzten

Scheinwerfer und Leuchtraketen wieder außer Betrieb ;

nur J
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karle “ , der mit ſeinen Bomben die ganze Gegend un —

ſi Wir ſchwärmten mit großen Zwiſchen

ſich ein Bombenwurf nicht ren

wiederchreibe ,Heute , wäh

tilleriewettſchießen “ . Einzelne

iſt heftiges „ Ar⸗

Geſchoſſe krepieren ganz

5total Wurſt . Meineiſt einem

gt flachnicht ſicher .

in der Nähe , aber das

iſt zwar gar Sie lie

unter dem Fußboden des nicht unterkellerten Teiles

eines zerſchoſſenen Hauſes . den FußbodenOben auf

geworfen . Die 1

ſind ſchon ſi
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Schreibe mir wieder , auch Geſchichten vom

Hans⸗ - Heinerle .

Viele herzliche Grüße

W . .

der Schreiber dieſerDann kam er heim im Urlaub ,

Schützengrabenbriefe . Wir haben uns herzlich gefreut

an ſeinem guten Ausſehen , an der Ruhe , die er ſich

bewahrt hat bei all dem Furchtbaren , das er mit⸗

machen mußte an der Front .

Friſch und blickt in die Welt als deutſcher

Mann . Wir müſſen ſiegen , wir werden

ſiegen , iſt ſein Wahlſpruch .

erEL

Jetzt iſt er lange ſchon wieder draußen im tückiſchen

Kampf . Möge es ihm vergönnt ſein , einſt heimzu —

kehren zu ſeinem liebenden Weib , zu ſeinem herzigen5 0 019
Buben .

' s Wirts Fritz .

bevorzugt g' ſi vom

und ſine

gemeint ,

BuebWirts Fritz iſch ſcho als

Er iſch ' s einzig Chind g' ſi
hend em alles z' lieb tue und hend

üeß emol en brave tüchtige Kerli ufem wäre .

het Exempel , daß es nit guet iſch , wenn

de Chinderjohr alles hend , was ſie
ined .

kſal .

tern

en

wünſche

Zipper

1˖

De alt im Fritz ſin Vater — het mit wenig

ag ' fange und het ' s zu me große Burehof brocht und

de Fritz het mit eme ſchuldefreie Burehof

ag ' fange und iſch , vor er ſie recht het b ' ſinne chönne ,
uf leer Platz uſecho .

iſch no min Vetter , de alt Zipper
im Fritz ſi Muetter mi Tante g' ſi .

ſind mitenand uf Wyl abe i d' Sekundarſchuel
— johrelang . In ſele Zite iſch de Fritz en brave

ue und i bi au immer guet mit em uscho . Er

beſſer g' ha , as ich. Ich ha nebe der Schuel

große

de

De Fritz
Götti und

min

Mer

gange

müeße ſchaffe uf em Feld , wie en arme Hund , und

er het chönne fulenze , ſo viel er het welle — aber wer

weiß .wa beſſer g' ſi iſch .

Wo d' Schueljohr vorbei g' ſi ſind , het er halt au nit1

recht welle abiße im äft . Er het zwar en

ſtrenge Vater g' ha , aber d ' Muetter iſch z ' guet g' ſi

mit em, die het i ihre einzig Chind ieglueget wie in

en Spiegel und me hets dere Frau au nit verdenke

chönne . Sie iſch faſt immer chränklich g' ſi und het

viel , viel duregmacht im Lebe . Sie het zwölf Chinder

gebore , und vo alle iſch nu de einzige Bueb am⸗

Lebe bliebe . So ere arme Muetter iſch es z ' verzeihe ,

wenn ſie ſich Sorge macht und wenn ſie meint , de

einzig Sprößling müeß b' hüetet wäre vor alle

A' ſtrengunge und G' fohre .
De Fritz iſch en große , ſchöne

hets guet chönne ha im Lebe , wenn er

liechtſinnig g' ſi wär .

Ich het mer i ſeler Zit nüt g' wünſcht , als daß i

Burſcht wore und er

nu nit eſo

emol eſo en Hof z ' erbe g ' ha het ich het gern

g' ſchaffet vo früeh bis ſpot . Aber ' s iſch halt nit eis

wie ' s ander .

3 alt Zipper het die ſchönſte Acker und i

er G' meind g' ha und ' s einzig Wirtshus im Dorf
10*
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